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Abonnementspreis für Lodz: 
Jußrlich 8 NEL, halb. 4 NEL, viertell. 2 NHL pränumerando. 


Für Auswärtige mit Poftverſendung: 


Jährlich 9 NEL. 30 Kop., halbjährlich 4 NEL. 70 Kop., 
vierteljährlich 2 NEL. 35 Kop. pränumerando. 


Preis elne Eremplars 5 Kop. 


Sonnabend, den 18. (30.) März 


odzer Tage 


Aunntenkuts- Einladung | 


Mit dem 1. April beginnt ein 
neues Abonnement auf das 


„Lodzer Tageblatt.“ 

Wir laden zu zahlreicher Betheiligung 
ergebenſt ein und bemerken, daß Abonne⸗ 
ments, außer in unſerer Expedition, gegen 
Vorausbezahlung auch in den hleſigen Buch⸗ 
handlungen und bei Herrn H. Andersch 
angenommen werden. 

Die bis Schluß des gegenwärtigen 
Quartals noch erſcheinenden Nummern lle⸗ 
fern wir den neuen Abonnenten gratis. 


Die Redaction 


des „Lodzer Tageblatt,“ 
Neuer Ring Nr. 6. 


Im Jaale des Grand Hötel. 


Heute Sonnabend: 


Vorſtellung 


des Prof. Roberth 


aus Mailand. 

Billets à 2 Rbl. und 10 Kop. für bie 
Armen ſind zu haben: Beim Portier im 
„Grand Hotel“, in der Buchhandlung von 
Herrn R. Schatke und in der Paplerhand⸗ 
lung von Herrn J. Petersilge. 


Si, Petersburg. 
— Die Beſtattungsſeier des General⸗ 
Adjutanten, General der Kavallerie Grafen 


Unfer qnüd’ger Herr! 
i Roman 


A. von Gersdorſſ. 


(18. Fortſetzung.) 

„„Ich denke eher daran, mein Perſonal 
zu vermindern, als zu vermehren! Nein, das 
laß nur gut ſein, was ich mit Geiſt und 
Körper allenfalls leiſten lann, das will ich 
gerne thun, möchte Gott nur ein wenig Segen 
zu der Arbeit geben.“ 

Er erhob ſich, einen langen Kuß auf 
ihre Stirn drückend. 0 

„O, heute gehſt Du auch fort? Ach, 
laß mich heute nicht allein.“ 


„Ja, liebe Frau, dann muß ich in der 


Nacht arbeiten und ſonſt kann ich das ja 
auch, aber heute bin ich auch ſo ermüdet und 
fo ſeliſam abgeſpannt. Aber ich will mich 
beellen.“ 

Sie ließ ſeine Hand ſahren. 

An der Thür wendete er ſich noch ein⸗ 
mal um. 
„Halt Du den Rothweln für heute 
Abend warm ſtellen laſſen?“ 

„Ach, daran habe ich noch nicht ge⸗ 
dacht.“ 
„Noch nicht?! Dann dürfte es aller⸗ 
dings zu ſpät werden und ich wünſchte ſehr, 
den Inſpektoren heute ein Glas Wein zu 
geben. Sie haben eine redliche Arbeitszeit 
hinter ſich. Was giebt es zu Abend?“ ſetzte 
er zögernd hinzu. 


Peter Andrejewitſch Schuwalow erfolgte am 
Montag, den 25. März. Bis zum Be⸗ 
ſtattungstage fanden in der Wohnung des 
Verewigten täglich um 2 Uhr Nachmittags 
und 8 Uhr Abends Seelenmeſſen ſtatt, denen 
der Präſident des Reichsraths, S. K. H. der 
Großfürſt Michail Nikolajewitſch und die 
anderen Großfürſten, die Mitglieder des 
Reichsraths und vlele Perſonen belderlei 
Geſchlechts der Petersburger Ariſtokratie 
beiwohnten. Die im Sarge aufgebahrte 
Leiche war mit einer Decke aus Goldbrokat 
bedeckt und von einem Walde von Blumen 
und Gewächſen umgeben. An derſelben be⸗ 
fand ſich eine Ehrenwache vom Leibgarde⸗ 
Regiment zu Pferde, beſtehend aus einem 
Offizier und zwei Gemeinen. Gegen 11 Uhr 
Vormittags verſammelten ſich im Sterbe⸗ 
hauſe, in der Millionnaja, die Mitglieder 
des Reſchsraths, die Minlſter, die auslän⸗ 
diſchen Botſchaſter, Geſandten und das Die 
plomatiſche Corps, der Bruder des Verewig⸗ 
ten — der ruſſiſche Bolſchafter am Berliner 
Hofe, General⸗Adjutant Graf P. A. Schu⸗ 
walow, die Senatoren, General⸗Adjutanten, 
die Perſonen der Kaiſerlichen Suite, viele 
Generale, die höchſten Hoſchargen und Civll⸗ 
Autoritäten und die Repräſentanten der höch⸗ 
ſten Petersburger Geſellſchaſt. Auf der 
Straße vor dem Trauerhauſe befand ſich 
die militäriſche Escorte, beſtehend aus zwei 
Batalllonen des Pawlow'ſchen Leib⸗Garde⸗ 
Regiments mit Fahne und Muſikchor, die 
Garde⸗Feldgensdarmen⸗Schwadron, das Leib: 
Garde⸗Regiment zu Pferde mit Standarte 
und dem Trompeter⸗Chor und eine Batterie 
der reitenden Leib. Garde⸗Artillerie. Um 11 
Uhr traf, wie der „Ipannre bergen niit 
Bterunss“ berichtet, Seine Majeſtät der 
Kaiſer mit Sr. Kaiſerlichen Hohelt dem 
Großfürſten⸗Thronfolger aus Gatſchino im 
Trauerhauſe ein, wo dann in Gegenwart 


„Tauben.“ 

„Tauben? Aber, liebe Frau, das iſt 
kein Eſſen für ſtark arbeltende Landleute, wie 
die Herren doch ſind — junge, geſunde Magen 
dazu.“ 

„Ich war froh, daß ich überhaupt 
noch Tauben bekam. Ich habe nichts An⸗ 
deres.“ ’ 

„Warum um's Simmelswillen ſagteſt 
Du das nicht eher?“ 

„Ich habe nicht gedacht, daß es ſchon 
Zeit wäre und dann — Du nimmſt es doch 
eigentlich immer übel, wenn ich um eln 
Schaf oder ein Kalb bitte.“ 

„Ich nehme gar nichts übel, Liebſte, 
ich wundere mich nur manchmal, daß ich 
von dem Schaf oder Kalb ſo wenig auf 
dem Tiſch ſehe und Dein Leutetiſch it doch 
ebenfalls nur ſchwach beſetzt. Menſchen, 
die den ganzen Tag im Freien ſchaffen, 
miiſſen durchaus eſſen. Ich ſelbſt mache ja 
ſchon keine Anſprüche, aber —“ 

Sie brach in Thränen aus und ſtand 
haſilg auf. 

„Ich kann aber jetzt nicht Alles ſelbſt 
thun und immerzu in Küche und Keller 
ſizen!“ rief fie ſehr gereizt und nicht ſehr 
logiſch. 

Erſchreckt umſchlang er ſie und zog ſie 
ſanft wieder auf ihr Lager zurück. 

„Aber Liebling, geliebtes Herz, verlange 
ich das denn von meiner ſchönen, zarten 
Frau, beſonders jetzt, wo Du mich bald jo 
unſäglich glücklich machen wirft und ich im⸗ 
mer nur bete, daß Gott kein Haar auf 
Deinem Köpfchen krümmen möge und mir 
Alles, alle Hoffnung en, alle Ausſichten gern 
vernichten kann, wenn er mit nur Dich und 
Delne Liebe erhalt. Es war zu unüberlegt 


obriſt Char 
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fand und hierauf die Leiche von den Mit⸗ 
gliedern des Reichsraths, den General⸗Adju⸗ 
tanten und den Perſonen der Suite auf den 
Leichenwagen binausgetragen. wurde. Die 
Truppen präſentirten und die Muſik intonirte 
das „Kor caazene“. Nachdem der Sarg 
auf dem Leichenwagen aufgeſtellt und mit 
Kränzen bedeckt war und die denſelben ge⸗ 
leitenden Gardeoffiziere auf den Tritibrettern 
Stellung genommen, ſetzte ſich der Trauerzug 
aus der Millionnaja über die Trolzkl⸗Brücke 
nach dem Kamennooſtrow⸗Proſpekt in Be⸗ 
wegung. Denſelben eröffneten Garde⸗ und 
Gensdarmenoffiziete, welche 5 ruſſiſche und 
gegen 20 ausländiſche Orden des Verſtor⸗ 
benen trugen. Der Geiſtlichkeit folgte dann 
der mit 6 Pferden langgeſpannte Leichen⸗ 
wagen mit weißem Baldachin und der 
Grafenkrone. Se. Majeltät der Kalſer und 
Se. „Kaiſerliche Hoheit der Großfürſt⸗Thron⸗ 
folger wohnten dem Hinaustragen der Leiche 
bei und verließen die Leidtragenden, als der 
Zug ſich in Bewegung ſetzte, während Ihre 
Kaiſerlichen Hoheiten der Großfürſt Michail 
Nikolajewiiſch mit ſeinem Sohne, dem Groß⸗ 
Großfürſten Michail Mlchailowitſch, der 
Großfürſt Sſergej Alexandrowitſch und Se. 
Hoheit der Prinz Alexander Petrowitſch von 
Oldenburg dem Zuge folgten. Die Truppen 
begleiteten die Leiche bis zur Troizki Kathe⸗ 
drale auf der Petersburger” Selte, vor der 
dann noch eine Seelenmeſſe mit ewigem Ge⸗ 
dächtniß des Verſtorbenen abgehalten wurde. 
Der Sarg, in einem ſchwarzen Kaſten, wurde 
auf dem Kexholmer Wege nach dem Gute 
Wartemjagi befördert, wo dle Beiſetzung am 
Dienſlag, den 26. d. M., in der Famſlien⸗ 
gruft des Graſen Schuwalow ſtattfand. 
(D. St. P. Z.) 

— Ueber die Aſchinow'ſche „Kampagne“ 
melden Odeſſaer Blätter weiter: Aſchinow 
und ſeine Genoſſen ſind vom Gensdarmen⸗ 

tſchenko befragt worden. Dabei 
von mir, Dich jetzt zu ärgern, mein armes 
Kind.“ 

Sie hatte ſeinen Hals mit ihren ſchö⸗ 
nen weißen Armen umſchlungen, von denen 
die welten Spitzenärmel zurückgefallen waren, 
und ſchluchzte, als ſollte ihr Herz brechen, 
während die Nadeln aus der Flechtenkrone 
auf ihrem Scheitel glitten und das pracht⸗ 
volle Haar ihr in den Nacken ſank. 

„Ich verſtehe Nichts von der Wirth⸗ 
ſchaft und die Mamſell iſt jo gräßlih und 
der Eiskeller taugt nichts und die Hühner 
ſind an irgend einer Krankheit alle geſtor⸗ 
ben und es iſt ſo gräßlich, immer Alles im 
Kopf zu haben und ganz allein, keine Freun⸗ 
din und keine Mutter und Nichts.“ 

Er hielt ſein junges, ſchluchzendes Weib 
in ſeinen Armen und das Kinn leicht auf 
ihren Scheitel legend ſah er über ihrem 
Haupt mit dunklem, lergendem Blick in die 
Ferne. Ja, die Ernte, ſo ſchön, ſo herrlich 
auf dem Halm, gerechten Anlaß zu den 
beſten Hoffnungen und Ausſichten gebend, 
hatte nicht gehalten, was ſie verſprochen. 
Ungeziefer und giftige Nebel hatten im lets 
ten Augenblick noch zerſtört und getödtet. 
Zwar war das Stroh lang und ſtark, ein 
nicht zu unterſchätzender Segen für den 
Landwirth, aber das Korn „ſchüttete“ nicht; 
nur wenig enthielten die Aehren und der 
Nips hatte erſchreckend nledrig im Kurs ge⸗ 
ſtanden. Der erſte Fengſt des Geſtüts, die 
Perle deſſelben, ſür welchen Adam dringend 
hoffte, einen namhaften Preis zu erzielen, 
war eines Morgens todt in der Box geſun⸗ 
den worden. Alle Zeichen ſprachen für Br 
giſtung; vielleicht war eine giftige Schlange 
im Heu geweſen, aber der Verdacht fiel 
natürlich auf die damals jo plotzlich ent⸗ 


geſchriebeg :, Recht erfreulich iſt es zu 


hat ſich herausgeſtellt, daß zwar alle Mile 
glieder der Expedition 100 Aſchinow freis, 
willig anſchloſſen, er ihnen jedoch großar⸗ 
tige Verſprechungen 76 55 atte, In 
Sogallo angelangt, erklärte Aſchinow, er 
werde Allen 3 Jahre lang vollen Proplant 
und Kleidung und nach 3 Jahren das 
Diplom der „Würde eines freien Koſaken“ 
geben. Um nach Abeſſynien zu gehen, müfje 
eine, aus 7000 Perſonen deſtehende Kara ⸗ 
wane abgewartet werden, welche unter 
Führung eines ſchrecklichen Scheichs, Namens 
Abdarahman« Doldfin demnächſt paſſiren 
werde. Dieſer müſſe man ſich anſchließen. 
Gleich in den erſten Tagen ſei es zu Unzu⸗ 
friedenheit und verſchiedenen Streitigkeiten 
unter den Mitgliedern der Expedition ge⸗ 
kommen, weil Aſchinow die Oſſetiner ſicht⸗ 
lich bevorzugte. Einmal habe er ſogar ſein 
ganzes Gefolge entwaffnet und nur den 
e erlaubt, ihre Waffen zu tragen; 
daß die Franzoſen ein Bombardement 
eröffnen würden, habe Aſchinow offenbar 
ſelbſt nicht geglaubt. Als der erſte Schuß 
erdröhnte, habe Aſchinow erklärt, es ſei 
jedenfalls ein Saluiſchuß. Außer den Ruſſen 
ſind während des Bombardements auch 
einige Eingeborene, die ſich gerade in der 
Feſtung befanden, ums Leben gekommen. 

(D. St. P. 3.) 

Aus Liban wird der „Ng. . 
merken, daß die Hebung des kuſſiſchen Ges 
treldegeſchäſtes mmer weitere Krelſe beſchäf⸗ 
tigt und die Mittel, die dazu vorgeſchlagen 
worden ſind, bereits zur Ausführung gelangen. 
Eine ganz beſonders wichtige Rolle jpielen 
unter dleſen Mitteln die Elepatoren und das. 
Beiſpiel, welches uns namentlich darin Aige⸗ 
rika bietet, beginnt auch biet ene 
zu finden. Den Anfang hal der Elevator 
in Jeletz gemacht und zwar wurde dleſes 


Juſtitut auf Initiative der Landſchaſt ius 
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laſſenen Knechte, Adam halte weder Zelt 
noch Luſt zur Verfolgung; die Bande war 
Gott weiß wo zerſtreut und das Reſultat 
langwieriger Unterſuchungen konnte koſt⸗ 
bare Werthſtſick hier nicht. wiederſchaffen. 
Der Mann, in deſſen Obhut ſich das Thler 
befunden, war entlafjen worden und ‚bainit 
hatte es denn fein Bewenden. 
Zudem hatte Exnſt aus München bie 
beſcheildene aber dringende Bitte ausgeſpro⸗ 
chen, daß der vom Glück ſo bevorzugte 
Bruder ihm zur Tilgung quälender Schul⸗ 
den behilflich ſein möchte und Onkel Adolph, 
der im Begriff war, feine Tochter zu ver⸗ 
belrathen, forderte, wenn es eben irgend 
möglich war, die Auszahlung des „under 
deulenden Kapitals“, welches auf ſein Theil 
gefallen war. n 
Belden Forderungen wünſchte Adam 
gerecht zu werden, bis an dle äußerſten 
Grenzen jener Kraft, immer noch in feinen, 
anſtändigen Herzen die Verpflichtung fühlend, 
jene ibm 155 Theil gewordene Bevorzugu N 
des Glücks“ gegen di: Zutücklehenden welt 
zu machen. Er fühlte ſich außer Stande, 
ruhig aufzutreten und zu ſagen: „Laßt mir 
Ruhe, laßt mir Zeit, mich erſt ſelbſt fe 
zujegen, erſt ‚ordeut(ich BIP "Den 
Beſitz, der, rulnitt und verng . mir 
ſelbſt nur das nackte Leben mit Anſtrengung 
aller meiner Kräfte giebt, erſt wirklich mein 
zu nennen, daun will lch thellen; jetzt laſtet 
zu viel auf mir.“ 1 n 
Er legte Barbara ſolgſam auf das 
Ruhebelt nieder und deckte ſie mit llebenden 
Händen zu. * e * 
„Aber Kind, Du haſt ja welße Atlas: 
ſchuhe, Ballſchuhe und dürchorochene Strümpfel 
Welch eine ur paſſende Idee, ſolche Chaſſüre 


Leben gerufen und iſt auch feine Thätigkeit 
noch keine beſonders hervorragende, ſo hängt 
es von Urſachen ab, deren Beſeitigung all⸗ 
feitig angeſtrebt wird. Worauf aber ganz 
beſonders hinzuwelſen wäre, ift die Noth 
wendligkeit, im ganzen Reiche, namentlich 
aber in allen Gettelderayons und den Orten, 
von wo unſer Getrelde in's Ausland ge⸗ 
langt, Elevatoren zu beſitzen. Dleſes Ele 
vatorennetz, namentlich in den Verſandorten, 
hätte dadurch eine ganz beſondere Wichtige 
kelt, well mit ihrer Hilfe ſich die Getreide⸗ 
wrale bequem durchführen läßt und es uns 
zur Hebung unſeres Getreldegeſchäfts als 
durchaus nothwendig erſcheint, daß unſer 
Getrelde nur in gereinigtem, alſo beſtem, 
Zuſtande auf die ausländiſchen Märkte ge⸗ 
langt. Eine vorzügliche Gelegenheit zur 
Reinigung bieten aber geräumige Lagerhäuſer 
mit Elevatoren und Neinigungsmaſchinen. 
Wer für dieſe Frage Interefie hat und viel⸗ 
lelcht glauben ſollte, daß dies Bild zu düſter 
gezeichnet fei, dem empfehlen wir einen 
Beſuch der hleſigen Dampfmühie der Herren 
Berend & Co., wo die Reinigung des aus 
den inneren Gouvernements ſtanimenden 
Noggens vor ſich geht; man wird ſtaunen 
über das große Quantum und über die 
Mannigfaliſgkeſt des durch Trieure und 
ſonſtige Reinigungs maſchinen heraus beför⸗ 
derten Schmutes. Gelangte nur gereinigtes 
Getreide in's Ausland, fo würde unſer 
Getrelbegeſchäft gewiß raſch einen großen 
Aufſchwung nehmen und der ausländiſchen 
Concurtenz lleße ſich mit Leichtigkeit begegnen. 
Recht erfreulich If es, aus der Preſſe zu 
erſehen, daß man an verſchledenen Orten 
den Bau von Elevatoren plant; beſonders 
wünſchenswerih wäre es aber, wenn ſich dle 
Elſenbahngeſellſchaften dazu entſchlleßen wür⸗ 
den, auf ihren Hauptſtatlonen Elevatoren zu 
erbauen, wodurch leicht ein einheitliches 
Syſtem hergeſtellt werden könnte. Mit einem 
allgemeinen Elevatorenbau jeltens der Eiſen⸗ 
bahnen lleße ſich auch leicht der jo wün⸗ 
ſcheuswerthe Transport des Getreldes in ge: 
ſchüttelem Zuſtande herbeiführen, außerdem 
würden auch die Manco⸗Klagen verſtummen, 
da mit den Elevatoren und dem Transport 
des Getreldes zu eng dle Inkereſſen der 
Bahnen fländen und ſchließlich dürften da⸗ 
durch auch Getreldedarlehen leichter beſchafft 
werden können. 

Nachdem dle Abſicht des Apanagen⸗De⸗ 
paxtements betreffs des Baues einer größeren 
Anzahl von Elevatoren nicht zur Ausführung 
gelangt iſt, ſomit auch das Rigaſche Project 
fiel, iſt der Bau eines großen Elevators im 
letzten Herbſt von der Rigaſchen Kaufmann⸗ 
ſchaft auf dem Andreasholm beſchloſſen wor⸗ 
den und wäre es ſehr erwünſcht, wenn 
dleſem Beiſplel die Kaufmannſchaften der 
übrigen bedeutenderen ruſſiſchen Oſtſeehäfen 
folgen würden. Für Libau mit ſeinem be 
deutenden Getreldegeſchäft hätte einen Ele⸗ 
vatoren⸗Anlage eine große Bedeutung; einen 
großen Auſſchwung würde aber das ganze 
Geſchäft längs der Bahn nehmen, wenn ſich 
die Abau⸗Romnper Elſenbahngeſellſchaft zum 
Bau von Elevatoren auf allen ihren Haupt⸗ 
ſtatlonen für Getreide entſchlleßen würde. 


Windau. Zur Windauer Eiſenbahn⸗ 
frage ſchreibt der „Gold. Anz.“ 

Die jetzt angeregte und ſchon vom Kaiſer 
Nikolai in Ausſicht genommene Verwerthung 
des Windauſchen Haſens im allgemeinen In⸗ 
tereſſe könnte zur Zeit entweder durch eine 
Bahn Tuckum⸗Goldingen⸗ Windau oder 
Moſheill⸗Windau in's Werk geſetzt werden. 
Alle dieſe 3 Bahnen find bereits traſſitt. 
Wird die Verbindung Moſheiki mit Windau 
jetzt oder für die Zukunft in Ausſicht ge⸗ 
nommen, jo kann elne directe Bahn Tuckum⸗ 
Windau nicht mehr in Betracht kommen, 
denn die Bahnen Tuckum⸗Goldingen⸗Windau 
und Moſheiki⸗Windau würden den Weg von 
Goldingen nach Windau, alſo 56 Werſt ge⸗ 
meinſam haben, mithin den Bau von 56 
Werſt Elſenbahn erſparen laſſen. Dabei 
würde die direkte Bahn Windau⸗Tuckum nur 
um ca. 10 Werſt kürzer ale die Bahn 
Tuckum⸗Goldingen⸗Windau. Ferner konnte 
die direkte Bahn Tuckum⸗Windau durch die 
vielfache Unfruchtbarkeit und Unbewohnhelt 
der durchſchnittenen Gegend nur auf ſehr 
geringen lokalen Veckehr rechnen, während die 
Bahnen Moſheiki⸗Windau und Tuckum⸗Gol⸗ 
dingen⸗Windau durch weit größeren Lokal⸗ 
verkehr viel ertragsfähiger ſein müßten. Die 
Bahn Moſheiki⸗ Windau wäre für Windau 
ſelbſt und das ganze von derſelben durch⸗ 
ſchnittene fruchtbare und ſtark bevölkerte Land 
von größter Bedeutung. Sie würde Windau 
zu einem ſelbſtſtändigen, vortrefflichen Aus⸗ 
gangspunkte für das in Mofheili zuſammen⸗ 
ſtoßende große ruſſiſche Eiſenbahnnetz machen. 
Auch ſoll dleſe Bahn in ſtrategſſcher Hinſicht 
große Wichtigkeit haben, dle elner direkten 
Bahn Tuckum⸗ Windau abgeſprochen wird. 
— Die Stadt Goldingen würde ſich natür⸗ 
lich auch bel einer Bahn Moſheiki⸗Windau 
am Beſten befinden, da ſie in direkter Rich⸗ 
tung zwiſchen belden Orten liegt und als⸗ 
dann die Bahn Tuckum⸗Windau wegen der 
dadurch erſparten 40 Werſt nur über Gol⸗ 
dingen gehen würde. Zeichnet ſich Goldingen 
ſchon jetzt durch Fabrikthätigkeit und Ges 
werbefleiß in vieler Hinſicht aus und ſucht 
die hohe Blüthe alter Zeiten wieder zu er⸗ 
langen, jo würde ihr eine Eiſenbahn zweir 
fellos dazu verhelſen. Wird Goldingen von 
elner Elſenbahn berührt, ſo würde auch ge⸗ 
wiß der in der großartigen Waſſerkraſt des 
Windaufalles ruhende Schatz bald gehoben 
werden. 


Ausländische Hadridien. 


— Ueber das am 26. d. M. ſtattge⸗ 
habte Feſtmahl beim Fürſten Bis⸗ 
marck zu Ehren einer Anzahl parlamen⸗ 
tariſcher Perſönlichkeiten, das auch der Kalſer 
Wilhelm beſuchte, wird in der „Tägl. Roſch.“ 
Folgendes berichtet: Der Kaifer kam um 
6 Uhr in einer einfachen Hof⸗Equipage ans 
gefahren und wurde an der Rampe des 
Palais vom Fürſten Bismarck empfangen. 
Der Monarch hatte MarineUniform "ange: 
legt. Derſelbe wurde ſodann nach dem Feſt⸗ 


ſaale hinaufgeleitet und ließ ſich durch den 
Präſidenten v. Levetzow theils vor, thells 
nach der Tafel die anweſenden Gäſte des 
Fürſten vorſtellen, wobei er mit jedem An⸗ 
weſenden einige Worte wechſelte. 

Der Kaiſer Wilhelm war ſichtlich in 
allerbeſter Stimmung und unterhielt ſich 
lebhaft mit der Frau Fürſtin und Herrn 
von Levetzow, ſowie den zunächſt ſitzenden 
Gäſten. Auf's Ungezwungendſte trank er den 
drei Präſidenten zu und als ihm der Reichs⸗ 
kanzler während der Taſel ein alterthümliches 
Meſſer zur Beſichtigung überreichen ließ, 
vermuthlich ein Geſchenk des Abgeordneten 
von Dietze, erhob er mit freundlichem Lächeln 
auch gegen dieſen das Glas. Nach der Tafel 
unterhlelt ſich der Kaiſer insbeſondere mit 
dem Abg. Freiherrn von Manteuffel über 
die Alters⸗ und Invaliditäts⸗Vorlage, ging 
auf die Materie näher ein und bezeugte ſeine 
Zufriedenheit über den bisherigen Gang der 
Sache. Schließlich ſprach er die feſte Hoff⸗ 
nung aus, daß das Werk zu einem befrie⸗ 
digenden Abſchluſſe werde gebracht werden. 
Den Abg. Klemm, Dr. Hartmann und 
Ackermann gegenüber hob der Kaiſer hervor, 
daß in Sachſen ein erhebendes Feſt, das 
Wettiner Jublläum, bevorſtehe, und ſagte zu, 
zu vieſem Feſte perſönlich erſchelnen zu wollen, 
Der fürſtliche Gaſtgeber erſchlen ebenfalls 
in ſehr fröhlicher Laune und führte mit 
ſeinen Nachbarn eln gelegentlich von lautem 
Lachen begleitetes Tiſchgeſpräch. Als man 
darauf zu ſprechen kam, daß der Kaiſer 
Marineuniform angelegt habe, erklärte der 
Kanzler, das geſchehe wahrſcheinlich dem 
Reichstage zu Ehren, welcher ſoeben die Ma⸗ 
rinevorlage bewilligt habe. Mit beſtem 
Appetit ſprach er den Speiſen und Getränken 
zu, beſonders lobte er die franzöſiſchen Enten: 
„Ich laſſe zwar ſelbſt Enten züchten”, be 
merkte er dabel, „aber ſo gut im Geſchmack 
wie die franzöſiſchen wollen fie bei mir doch 
nicht gedeſhen.“ Er trank hauptſächlich ganz 
alten Burgunder und ſüßen Cyperwein und 
forderte wiederholt feine Nachbarn auf, ſich 
damit zu bedienen. Nach aufgehobener Taſel 
wurde der Kaffee im Dreikaiferfaal gereicht. 
Der Kaiſer beſtand darauf, daß Fürſt Bis⸗ 
marck feine lange Pfeife rauche, er ſelbſt 
zündete ſich eine Cigarre an. Um 9 Uhr 
wurde dem Kaiſer gemeldet, daß der Wagen 
vorgefahren ſei, der Kaiſer aber winkte ab⸗ 
lehnend und rlſtete ſich erſt um ¼ 10 Uhr 
zum Aufbruch. Dem Freiherrn v. Suene 
hatte der Kalſer eine beſondere Auszeichnung 
und Ueberraſchung mitgebracht; er über 
reichte ihm als Anerkennung für ſeine Be⸗ 
mühungen im Reichstage um die För⸗ 
derung der Marine den Rothen Adler⸗ 
Orden zweiter Klaſſe. Dieſe Auszeichnung 
hat in parlamentariſchen Krelſen inſofern 
Auffehen erregt, als dies, jo weit bekannt, 
der erſte Fall iſt, daß parlamentarlſche Vers 
dienſte um den Staat durch einen Orden 
anerkannt werden. Wie verlautet, erwähnte 
der Kaiſer beim Ueberreichen der Dekoration 
der Verdlenſte des Freiherrn von Huene um 
die Bewilligung der Marine Credite. Er habe 
ſich immer der Kameraden als Abgeordneter 
im Reichstage wacker angenommen, betonte 


der Monarch. Herr von Huene legte den 
Orden ſogleich an. i 

— In der engliſchen Unter⸗ 
hausſitzung von Mittwoch brachte ein 
Mitglied — Mr. Buxton — die Unter: 
drückung des Sklavenhandels 
zur Sprache und beantragte eine Beſchluß⸗ 
erklärung zur Einberufung einer dileſem 
Zwecke gewidmeten Konferenz der Mächte 
nach Lonvon. 

Wie man der „Voſſ. Ztg.“ von Lon⸗ 
don telegraphirt, ſoll Mr. Buxton in ſeiner 
Rede einige Scharfe Ausfälle gegen die Deuiſch⸗ 
Oſtafrikaniſche Geſellſchaft gerichtet und ins⸗ 
beſondere die Entſendung der Wißmannſchen 
Expedition, von der er ſich keine günftigen 
Ergebniſſe verſprach, getadelt haben. Unter⸗ 
ſtaatsſekretär Ferguſſon berührte dieſen Punkt 
im Laufe ſeiner Erklärungen; er ſagte, die 
Zuſammenſtöße zwiſchen der Deutſch Oftafri« 
kaniſchen Geſellſchaft und den Arabern ſoll⸗ 
ten nicht zu hart beurthellt werden. „Trotz 
unſerer großen Erfahrungen in der Kolonlſa⸗ 
tion ſind wir nicht immer im Stande ge⸗ 
weſen, Konflikte mit Eingeborenen zu ver⸗ 
meiden. Es iſt nur natürlich, daß die 
Deutſchen wünſchen, Kolonien zu gründen; 
ich glaube, fie werden damit ſchließlich Er⸗ 
folg haben, denn als ich Gouverneur elner 
britifchen Kolonſe war, fand ich unter den 
Deutſchen die brauchbarſten, unternehmendſten 
und ordentlichſten Koloniſten. Hoffentlich wird 
es dem Reichskommiſſar, der ſich nach Oſt⸗ 
afrika begeben, um die Operationen zu lelten, 
gelingen, die ungllicklichen Zuſammenſtöße 
zu beendigen.“ Welter erklärte der Unter⸗ 
ſtaatsſekretär, die Regierung ſel unabläſſig 
bemüht, den Sklavenhandel mit Deutſchlands 
Unterſtützung in Oſtafrika zu beſeltigen. 

An der dortigen Küſte ſel der Sklaven⸗ 
handel zur See ſelt Monaten unterdrückt. 
Es ſei nicht der geringſte Grund zu glauben, 
daß das Verhalten Deutſchlands in Oſtafrika 
zur Vermehrung des Sklavenhandels führe, 
Der Marquis von Salisbury habe die bel⸗ 
giſche Regierung im September vorigen 
Jahres , aufgefordert, die Mächte zur Bes 
ſchickung einer ſolchen Konferenz‘ zu veran⸗ 
laſſen. Belgien habe den Vorſchlag ange⸗ 
nommen, die Vorgänge In Oſt⸗Aſrika hätten 
jedoch die Unterhandlungen unterbrochen, die 
Frage ſei deshalb vertagt worden. Die Re⸗ 
gierung ſei übrigens bereit, den Agtrag 
Bupton's anzunehmen, falls Buxton degſel⸗ 
ben dahln abändere, daß die Reglerung bei 
den Mächten anfragen möge, ob ſie geneigt 
ſeien, die in Ausſicht genommene Konſerenz 
zu beſchicken. Schließlich wurde der Antrag 
mit dieſer Abänderung angenommen. 

Der Kalſer von China hat 
anläßlich des jüngſt im Palaſt von Peking 
ausgebrochenen Feuers eine Bekanntmachung 
erlaſſen, welche folgendermaßen ſchlleßt: „In⸗ 
dem wir auf dieſe Feuersbrunſt als elne 
Warnung blicken, find wir tief betrübt wor⸗ 
den in der Abgeſchloſſenheit unſeres Palaſtes 
und ehrfurchtsvoll uns beugend vor der 
Majeſtät des Himmels, fühlen wir uns ge⸗ 
nöthigt, mehr als je unſer Gewiſſen zu prüfen 
und unſer Herz zu reinigen. In unſerer 
Verwaltung werden wir bis in's Einzelne 


unter den Verhältniſſen, heute! bier! Da⸗ 
8 zu ſtehen in der zugigen, kalten 
alle!“ 


„Ach, das iſt doch einerlei, was man 
für Schuhe trägt, ſie ſind bequem, und wer 
ſlehrs denn hier? Du doch nicht! meinte fie, 
ihre Thränen trocknend. 

Er erhob ſich und drückte in der alten 
Gewohnheit, wenn er ſich peinlich berührt 
fühlte, ſeln Tuch an dle Lippen. 

Du erlaubſt wohl mein Lieb, daß ich 
in der Küche einige Befehle für unſer Abend» 
brot erthelle, ich will und kann Dich mit 
dergleichen jetzt nicht quälen. Später wirft 
Du ſchon Alles nachholen, was Du etzt 
verfäumen mußt.“ 

Er drückte die Thür hinter ſich in's 


loß. 
Sie warf ſich unruhig, fieberhaft umher. 
„Dleſe ewige Quälerel mit der Wirth⸗ 
ſchaft, die ich nirgends gelernt habe, wie er 
doch feine Arbeit draußen gelernt hat! Ich 
ſoll das von ſelbſt wiſſen! Ich muß entſchle⸗ 
den eine Hausdame haben. 


VIII. 


Ibft das Schlimmſte, was wir wiſſen, ift 
Bea n 15 Bode ee — 95 f 
ewig neue Wunden ſchlagen, 
Weil endlos fie mit bangen Sorgen plagen. 


Der Winter war hart geworden, ent⸗ 
ſetzlich hart. 

Die Erde war zu Stein erſtarrt und 
unaufbörlih raſte der ſchneidende Oſtwind 
über ihr todtes Angeſicht. Keine weiche 
Schneedecke umhüllte fie ſchirmend und 
ſchützend, grau, hart und trocken lag ſie da, 
und in ihrem kalten Schooß hielt fie viel 
bunderttauſend kleine Zeichen, aus denen 


nimmermehr Leben ſproſſen ſollte! Ach! all 
die leben⸗ und ſegenvollen Körner, die man 
hoffend und glaubend ihr übergeben, der 
Muttererde, daß ſie ſie friſch und weich er⸗ 
halte bis zum Frühjahr, waren erſtarrt und 
todt. 

Die Winterſaaten waren erfroren und 
man mußte neues Saatgetreibe kaufen, um 
friſch einſäen zu können, wenn der erſte 
warme Frühlingshauch es moglich machen 
würde, den erſtarrten Boden neu zu lockern. 
Endlich kamen mildere Lüfte, die Hoffnung 
regte ſich mächtig, früher als ſonſt mit der 
Landbeſtellung beginnen zu können. 

Da, eines Morgens, als Adam ſein 
Lager verließ und in fein Ankleidezlmmer 
tretenb raſch den Blick durch das große Fenſter 
fallen lleß, prallte er faſt entſetzt zurück. 

Eine weite, endloſe Schneefläche breitete 
ſich vor ihm aus. Nicht dünn und leicht 
hingelegt, eine ſchnell zerfließende Decke, nein, 
fußhoch, bis zum Fenſterbrett auſſteigend, 
drüben den Zaun fait verdeckend. 

Und man war im Anfang des Mo⸗ 
nats März. 

Raid ein paar Ströme kalten Waſſers 
über ven Körper ſchlttend, beendete Adam 
ohne Sorgſamkeit ſeine Toilette. Längſt 
waren die eleganten Flakons und Büchschen 
leer und nicht wieder gefüllt worden. Die 
Etuis mit den Fellen, den Scheeren und 
Bürften blieben hübſch in Ruh und Ordnung. 
Es nahm ja entjeglih viel Zeit weg, fie 
alle regelrecht zu benutzen. Eine Scheere 
oder Felle, eine Bürſte, gleichviel welche, ge: 
nügte für dle nicht mehr viel Zeit raubende 
Pflege von Nägeln und Haaren. Wozu 
auch? Um in Wind und Wetter den Tag 
über zwiſchen Tagelöhnern und Bauern zu 


ſtehen oder, todtmüde heimgekehrt, ſich ohne 
Weiteres auf irgend ein Sofa zu werfen, 
zuweilen nicht einmal an einen Tolletten⸗ 
wechſel denkend. 

Nein, Zelt iſt Geld. Damit durſte 
man nicht verſchwenden, und den eleganten 
Gewohnheiten wurde man ja keineswegs 
untreu, auch wenn man manchmal nicht 
ganz ſo „patent“ war, oder ſo angenehm 
duftete, wie zur Zeit, als man noch Sr. 
Mafeftät „ſchönſter Lieutenant“ im ſchnei⸗ 
digſten Ulanenregiment war. 

Tempi passati. 

Ein Zug an der Klingel. 

„Inſpektor Baumann ſoll kommen, 
ich bin im Speiſeſaal. Mein Frühſtück!“ 

Im Speiſeſaal brannte die Lampe, 
denn es war noch Dämmerung draußen. 

Ein Küchenmädchen ſaß vor dem Ofen 
und verſuchte zu heizen, das machte heut 
855 Schwierigkeiten, denn das Holz war 
naß. 

Karl, in zweifelhaft ſauberer Morgen; 
jacke, drehte verdrießlich an der ſchlecht bren⸗ 
nenden Lampe, die in enormer Größe in 
kunſtvollen Bronzeketten hängend, ein ſehr 
betrübtes Licht über den Spelſetiſch warf. 

„Was iſt denn los mit der Lampe.“ 

„Kein Petroleum, gnäd'ger Herr!“ 

„Zum Kukuk — Menſch, warum ſa⸗ 
gen Sie das gefälligſt nicht?!“ fuhr ihn 
Adam au. 

„Ich hab's geſagt, gnäd'ger Herr, aber 
es iſt nicht aufgeſchrieben worden.“ 

„Und geſtern iſt nach der Stadt ge⸗ 
ſchickt worden. Kümmern Sie ſich doch das 
nächſter Mal noch energiſcher darum, Karl“, 
fügte er in ſanfterem Tone bei. 

„Sehr wohl, gnäd'ger Herr.“ 


„Geben Sie den Kaffee her.“ 

„Es iſt kein Kaffee, gnäd'ger Herr, der 
iſt beim Brennen geſlern verdorben. Ich 
habe Thee gemacht.“ e 

„Einerlel, geben Sie raſch her.“ 

Er goß den Thee ohne Zucker und 
Sahne hinunter, zerbröckelte ein altes Weiß 
brot dazu, ohne den Reſt zerkratzter Butter 
anzurühren, der in ziemlicher Entfernung 
auf dem Frühſtückstiſch ſtand. 

Ehemals hätte er vielleicht ſelnen Bur⸗ 
ſchen, der feine wirthſchaftlichen Bedürfniſſe 
zu befriedigen hatte, eigenhändig gezüchtigt, 
wenn er ihm einen fo wenig patenten Früh⸗ 
ſtückstiſch zugemuthet hätte. Jetzt fiel es 
ihm kaum auf. Wichtigere Dinge gingen 
ihm im Kopf herum. Die ganze Dlspoſitlon 
für den Tag mußte geändert werden und 
für viele kommende Tage wahrſcheinlich 
auch noch. Während er noch mit der Zi⸗ 
garrette am Tiſch ſaß (er rauchte erſchrecklich 
viel), wurden ihm ſchon verſchledene Leute 
gemeldet, die den gnäd'gen Herrn zu ſprechen 
wünſchten. ie 1 f 

„Schon gut. Ich komme glelch. Karl, 
den Cognac.“ 

Er trank raſch hinter einander zwei 
Gläschen, um ſich zu erwärmen, denn 
der „ſchlappe Thee“ war lauwarm geweſen. 

Inzwiſchen kam Baumann. 

„Nette Geſchichte, jetzt haben wir im 
März Hochwinter.“ 

„Ja, es iſt maſſenhaſt Schnee gefallen, 
aber das iſt nicht ſchlimm, der thaut raſch 
wieder ab, und der Boden iſt dann ſchön 
erweicht. N 


(Fortſetzung folgt.) 


nicht die geringſte Gleichgiltigkeit oder Nach⸗ 
läſſigkeit zeigen. Mögen alle unſere Beamten, 
hohe wie niedrige, die Nothwendigkeit ein⸗ 
ſehen, den Hof in ſeiner ernſten Fürſorge zu 
unterſtützen und mögen ſie mit reinem Herzen 
und Verſtande eifrig die Pflichten ihrer 
Stellungen erfüllen, ſo daß Unglücksfälle 
vermieden werden und Eintracht und gutes 
Gluck erreicht wird. Dieſes Dekret ſoll zur 
Information unſeres geſammten Volkes ver⸗ 
öffentlicht werden.“ Die letzte von China 
eingetroffene Poſt meldet, daß General Mesny 
vom Hilfs⸗Comité in Shanghal abgeſandt 
wurde, um die von der Hungersnoth be⸗ 
troffenen ſüdlichen Diſtrikte zu beſuchen. In 
Anhui und Klangſu war das Elend groß, 
trotzdem die Beamten und der chineſiſche 
Landadel Alles auſboten, um daſſelbe zu 
mildern. Die Behörden wiſſen nicht, wie 
ſie die nöthigen rleſenhaften Summen auf⸗ 
bringen ſollen, um die Unglücklichen bis zum 
Frühjahr am Leben zu erhalten. General 
Mesny ſprach ſich ſehr lobend Über die ehr⸗ 
liche und praktiſche. Vertheilung der Unter⸗ 
ſtützungen von Seiten der chlineſiſchen Be⸗ 
amten aus. 


Tageschrenik. 


— Kirchliches. In der evange⸗ 
liſchen Trinitatiskirche findet am 
künftigen Sonntag, den 31. März 
Vormittags um 10 Uhr Gottes» 
dien ſt nebſt Feier des heiligen Abendmahls 
und Nachmittags um 2 Uhr Kin⸗ 
derlehre ſtatt. Die amtlichen Functionen 
verrichtet Vormittags Herr Hülſspredi⸗ 
ger Kleindlenſt und Nachmittags Herr 
Paſtor Rondthaler. 

— Obligatoriſche Arbeiterverſicherung. 
In Regierungskreſſen wird nach dem „Bern, 
Baauun., Crpax,“ ein neues Geſetzprojekt 
über die obligatoriſche Verſicherung der Ar⸗ 
beiter vor Unglücksfällen in Fabriken ꝛe. 
ausgearbeitet. Die Grundzüge dieſes Pro⸗ 
jektes fügen ſich darauf, daß ein jeder Eigen: 
thümer eines induſtriellen Etabliſſements jähr⸗ 
lich in die örtliche Rentei eine, je nach der 
Zahl der bel ihm beſchäftigen Arbeiter be⸗ 
ſimmte Summe einzuzahlen hat, welche 
allmählich das Stammkapltal bilden ſoll, 
aus welchem die bei der Arbeit verletzten 
Perſonen, oder ihre Familien im Todesfalle 
der erſteren unterſtützt werden ſollen. 

— Ein Einbrecher ſeſtgenommen. 
Am Donnerſtag Nachmittag gegen 5 Uhr 
wurde eln gewiſſer Stanislaw. O., welcher 
im Hauſe Petrikauerſtraße Nr. 725 mit⸗ 
telſt Nachſchlüſſels die Thüre einer Oberſtube 
geöffnet halte und dort eingedrungen war, 
am Stehlen jedoch durch das Dazwiſchen⸗ 
kommen der Inhaberin der betreffenden Woh⸗ 
nung verhindert wurde, Dank der Energie 
dieſer Frau ſeſtgenommen. Dleſelbe verfolgte 
den fluͤchtenden Einbrecher bis in eins der 
Nachbarhäuſer und hielt ihn ſeſt, bis fie 
Succurs erhielt. In ſeinem Beſitz wurden 
zwel Dietrihe und ein Meſſer vorgeſunden. 

— Berichtigung. Vorgeſtern Nach⸗ 
mittag erhielten wir die Nachricht, daß in 
der Färberel des Herrn R. Schmidt, Petri⸗ 
kaueiſtraße Nr. 587, ein Mann verunglückt 
wäre, während uns von anderer Seite wieder 
mitgetheilt wurde, daß der Unglücksfall in 
der Bandfabrik des Herrn Lothe, Nr. 586, 
paſſirt ſel. Um ganz ſicher zu gehen, frugen 
wir per Telephon bei erſtgenanntem Herrn 
an, kamen durch ein Mißverſtändniß — die 
am Telephon befindlſche Perſon hatte ſtatt 
„Lothe“ „tobt“ verſtanden — zu der Ueber⸗ 
zeugung, daß die letztere Annahme die rich⸗ 
tige ſel, und berichteten in unſerem geſtrigen 
Blatte demgemäß. In Wirklichkeit iſt das 
Unglück aber bei Herrn Schmidt geſchehen 
und zwar trug, wie in den melſten berartis 
gen Fällen, auch hier der Verunglückte allein 
die Schuld. Derſelbe, ein 35jähriger Ars 
belter Namens Labuſa, verſuchte, trotz eines 
wlederholt ergangenen diesbezüglichen Verbots, 
einen heruntergefallenen Treibriemen aufzu⸗ 
legen, während die Maſchine im vollen Gange 
war, wurde aber von demſelben erfaßt, eis 
nige Male herumgeſchleudert und auf der 
Stelle getödler. 
Die Telegraphenbeamten ſind, 
wle wir hören, ſeit dem 1. März in ſechs 
Claſſen (ſtatt der bisherigen vier) eingethellt 
worden. Dabei wurden auch mehrere Be⸗ 


amte der hleſigen Telegraphenſlation den hö⸗ 


heren Claſſen zugezählt. Mit dieſen Ver⸗ 
ſchiebungen ſind gleichzeitig einzelne Gehalts⸗ 
erhöhungen erfolgt, die aber mit der aviſirten 
Gehaltserhöhung der Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
beamten der Provinz nicht zuſammenhängen 
ſollen. 84 

— Am kommenden Montag, den 1. 
April d. J., findet im Vereins⸗Lokale die 
gewöhnliche Monatsberathung des Kirchen⸗ 
geſangvereins der evangeliſchen Trinitatis⸗ 
Gemeinde ſtatt. Zahlreiches und pünktliches 
Erſcheinen der Mitglieder wird erbeten. 


— Die Sanitätscommiſſion hat, wie 
wir dem „Dziennik LEodzki“ entnehmen, 
die in unſerer Stadt befindlichen Methfabriken 
beſichtigt und einige mit dem Getränk ges 
füllte Flaſchen wegen Vornahme einer Analyſe 
mitgenommen. — Demſelben Blatt zufolge 
iſt in Balut, im Hauſe Nr. 162, eine ge⸗ 
wiſſe Pelagla Kupezyüska an den Pocken 
geſtorben. Um der Verbreitung der an⸗ 
ſteckenden Krankheit Einhalt zu thun, hat 
der Krelsarzt, Herr Wieliczko, die nöthigen 
Vorſichtsmaßregeln angeordnet. 

— Die beim Finanzminiſterium neu⸗ 
begründete beſondere Kanzlei für Eiſen⸗ 
bahn⸗ und Tariſweſen wird, wie die „No⸗ 
woſti“ erfahren, ihre Thätigkeit bereits im 
März beginnen und zwar in einem großen 
Lokal, das für ſie in einem der Häuſer an 
der Ecke der Großen Morſkaja und des 
Kirpitſchny Pereulok gemiethet worden iſt. 

— Die Zuckerpreiſe ſteigen. Nicht 
nur König in St. Petersburg, ſondern auch 
die hieſigen Raffinerien haben den Preis für 
ihre Erzeugniſſe auf 3.22 ½ und „Herma⸗ 
now“ ſogar bis auf 3.25 erhöht. 

— Beſitzveränderung. Das an der 
Ecke der Meyer'ſchen Paſſage und Petrikauer⸗ 
ſtraße unter Nr. 514/76 belegene ehemals 
Dzialowskiſche Hausgrundſtück ift von dem 
gegenwärtigen Eigenthümer Herrn Ludwig 
Meyer an Herrn Wiener verkauft worden. 


— Die Mitglieder des hieſigen pol⸗ 
niſchen Theaters veranſtalten am künftigen 
Montag im Victoria⸗Theater eine Vor⸗ 
ſtellung, deren Reinertrag für 
Ihren ſelt längerer Zeit ſchwer 
krank darnlederliegenden Col» 
legen Druski beſtimmt iſt. Der be 
dauernswerthe Künſtler war in feinen geſunden 
Tagen ein fleißiges und gern geſehenes Mitglied 
der hieſigen Bühne und ſo ſteht zu hoffen, daß 
ihn das Theaterpublikum in ſeiner gegen⸗ 
wärtigen traurigen Lage auch nicht vergeſſen, 
ſondern zu dieſer für ihn arrangirten Vor⸗ 
ſtellung recht zahlreich erſcheinen wird, um⸗ 
ſomehr als auch das Programm des Abends, 
welches einige einaktige Luſtſpiele, Geſangs⸗ 
vorträge und Deklamatlonen enthält, ein 
ſehr intereſſantes iſt. 

— Das iſraelitiſche Kinder ⸗Aſyl 
empfing im März l. J. Rs. 10 von Herrn 
Paul Heimann im Namen feiner Braut, 
Frl. Ella Radlauer in Berlin, ſerner ſol⸗ 
gende Synagogenſpenden: 
vom Herrn Fir. K. Poznanski Rs. 37.50 


" „ Ignaz Poznanski „ 13.50 
1 „ Joſef Birnbaum „ 7.50 
5 „ Salomon Landau „ 7.50 
1 „ Julius Bielſchowski „ 6.75 
Pr „ Mer. Barcinsfi „ 8975 
„ „ Moritz Fraenkel ld 
„ „ Leopold Landau „ 23.75 
" „ Sam. Czamanski „ 1.50 


zuſammen Rs. 85.50 
wofür die Verwaltung des Kinder⸗Aſyls den 
geehrten Spendern ihren herzlichſten Dank 
ausſpricht. 

Lodz, 15. (27.) März 1889. 

Die Vorſitzende 
Erneſtine Ginsberg. 

— Bel hieſigem Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
Amt iſt neuerdings folgende unbeſtellbare 
Korreſpondenz eingegangen: 

A. Gewöhnliche Briefe: Lothar 
Geßler aus Podtebice, E. Penner aus War: 
ſchau, Gotthard Kaufmann aus Aſtrachan, 
Helene Zeities aus Zlocew, Friedrich Do: 
browolski, (Stadtbrief), Karl Hohn, Stadt: 
brief, Kalmann Koppel aus Konin, Molſche 
Aron Markus aus Tomaſchow, J. Müller 
aus Danzig, Ignaz Retlinski aus Kaliſch, 
Joſeph Dombrowski, Lehrer am Gymnaſium, 
aus Kaliſch, Juſtina Woltania aus dem Poſt⸗ 
Waggon, Andreas Ziegelsti aus Zawierele; 

B. Korreſpondenzkarten: 
Brückmann und Stiller aus Lowicz, Sa: 
muel Gurewicz aus dem Poſt⸗Waggon, O. 
Berelbaum, (Stadtbrief), Zanidi aus War⸗ 
ſchau, Nuſſen Sommer aus Slonim; 

C., Kreuzbandſen dungen: 
Samuel Braude aus Grodno, S. Moftinsti, 
(Stadtbrief), S. H. Chalmowitſch aus War: 
ſchau; 

D. Rekommandirte Brie ſe: 
Anton Baczynski aus Berlin, Jakob Ziechel 
aus Wielun, Jakob Sender aus Warſchau, 
Anſorge aus Warſchau, Ludwig Ziwinski 
aus Czenſtochau, Iwan Lange aus Warſchau. 

Nachſtehend verzeichnete Poſtſendungen 
konnten verſchledener Gründe halber nicht 
expedirt werden: 

IJ. Gewöhnliche Briefe: B. 
Nuszidi in Warſchau, Anton Bielobradla in 
Myszkow, Adolf Adler in Petrikau, Woj⸗ 
clech Wlaczkowskl in Turek, Aniela Pingod 
in Uniew, Emilie Kollmann in Kurtenhof, 
Anton Gorgon in Dombrowa, Sablna Kru⸗ 
leweka, (Ortsname unleſerlich), Proskop Grt⸗ 
gorewicz, (Ortsname unleſerlich), Friedrich 
Naſter, (ohne Ortsangabe), J. Sucho wolski 
in Lublin, Sauenberg in Goldingen, Chriſtian 


Weigelt in Tomaſchow, Moiſchek Witnacki 
in Selow, Rudolph Buchwitz in Turek, Felix 
Beitkowski in Dombrowa; 

II. Korreſpondenzkarten: 
Mendel Zederbaum in Skierniewice, Leib 
Bribeſch in Warſchau, Kiwe Maſſomannik 
in Brzezin, M. R. Silberſtein in Myszkow; 

UL Kreuzbandſendungen: 
Gemeinde⸗Verwaltung in Nlechcice, G. De⸗ 
ring in Peiſtochow, Icke Liß in Slawut. 


Neueſte Do: 


Pelersburg, 27. März. Um das An⸗ 
denken des berühmten Forſchungsreiſenden 
Prſhewalski in Centralaſien zu verewigen, 
genehmigte Se. Kaiſerliche Majeſtät die Um⸗ 
benennung der Stadt Karakol (Sſemireiſchje⸗ 
Gebiet) in Prſhewalsk. — Der „Regierungs⸗ 
Anzelger“ veröffentlicht ein Circulair des 
Miniſters des Innern in Betreff der ſanl⸗ 
tätspolizeilichen Beaufſichtigung des in's 
Ausland zu exportirenden Viehs. 

(Nord. T.⸗A.) 

Petersburg, 27. März. Es iſt ein 
Beſchluß des Miniſtetcomités publicirt wor⸗ 
den, laut welchem der Import von Kartof⸗ 
feln aus dem Auslande über die deutſche 
Landgrenze verboten iſt; dasſelbe iſt mit 
Kiſten und Säcken, in denen Kartoffeln 
verpackt geweſen ſind, der Fall. 

(Nord. T.⸗A.) 

Petersburg, 27. März. Wie aus 
Paris hierher gemeldet wird, abſorbirten 
die Anmeldungen für die facultative Con⸗ 
verſion der ruffiſchen Anleihe ſchon bis zum 
25. März faſt den ganzen Betrag. 

(Nord. TA.) 

Odeſſa, 27. März. Seitens der Bes 
hörden wurde genehmigt, bei den ſtädtiſchen 
Schlachthäuſern eine Blutheilanſtalt und 
Wannen aus Eingeweiden des geſchlachteten 
Vlehs zu errichten. 

Feodoſſia, 27. März. Auf Initiative 
des Prof. J. K. Aiwaſowſki wird hier eine 
Aktiengeſellſchaft gegründet, die der Stadt 
vorſchlägt, ein Gebäude für den ſtädtiſchen 
Klub und das Theater zu erbauen. — Die 
Wieſen und Bäume ſind ſchon grün. 

Warſchau, 28. März. Der hohe Waſſer⸗ 
ſtand der bereits eisfreien Weichſel hat noch 
immer nicht abgenommen, dle Ueberſchwem⸗ 
mungsgeſahr iſt jedoch vorüber. Die meiſten 
der theilweiſe überſchwemmten Straßen find 
frei von Waſſer. 

Der Bahndamm zwiſchen Alexandrowo 
und Ciechocinek iſt derart unterſpült, daß 
der Perſonen⸗ und Güterverkehr gänzlich ein⸗ 
geſtellt werden mußte. 

Die Bzura hat ſtark überſchwemmt. 
Die Stadt Komwigz iſt von allen Seiten vom 
Waſſer umringt, der neue Ringplatz ſteht 
unter Waſſer. Die Brücke nach Sochaczew 
iſt weggeſchwemmt, die Chauſſee unterſpült. 
Das Waſſer nimmt zu. 

Der Verkehr auf der Weichſelbahn iſt 
infolge des ſtark beſchädigten Bahndammes 
zwiſchen Jabkonna⸗Nowy dwoör unterbrochen, 
fo daß die Güterzüge zwlſchen Warſchau und 
Mkawa bis auf Weiteres gar nicht und die 


Perſonenzüge nur ein Mal täglich von War⸗ 


ſchau bis Jablonna und von Mlawa bis 
Nowy dwör curfiren. 

Berlin, 27. März. Die Vermählung 
der Prinzeſſin Sophie ſoll nach der Kreuz 
zeitung Ende September in Berlin als 
Procurations⸗Vermählung gefeiert werden. 
Stellvertreter des Kronprinzen von Grie⸗ 
chenland wird Prinz Heinrich ſein. In 
Begleitung der Kaiſerin Friedrich wird der 
Prinz ſeine Schweſter nach Athen geleiten. 
Die Vermählung des Prinzen Friedrich 
Leopold mit der Prinzeſſin Luiſe zu Schles⸗ 
wig⸗Holſtein wird im Juli ſtattfinden. 

Newyork, 27. März. Die Bevollmäch⸗ 
tigten zur Samoa⸗Conferenz, Kaſion, Phelps 
15 a reiſen am 13. April nach Ber⸗ 

n ab. 


Celegrauut. 


Berlin, 28. März. Prinz Carl von 
Schweden hat ſich heute, Mittwoch Mittag, 
zunächſt nach Hannover und von dort nach 
Bonn begeben, wie es heißt zur Dienſt⸗ 
leiſtung bei dem Huſaren⸗Regiment König 
Wilhelm I. (1. Rheiniſches) Nr. 7. 

Berlin, 28. März. Von Paris aus 
iſt gemeldet worden, daß die franzöſiſche Re⸗ 
gierung mit der deutſchen Verhandlungen 
wegen Milderung der deutjcherjeits für den 
Verkehr an der franzöſiſchen Grenze erlaſſenen 
Paßvorſchriften eingeleitet habe und daß dle 
deutſche Regierung ſich geneigt zeige, auf 
die Vorſchläge einzugehen. Dem Vernehmen 
nach iſt allerdings der ſranzöſiſche Bolſchaſter 


Unterſtadt ſteht unter Waſſer. 


Reglerung in Beſprechung der Angelegenhelt 
elngetreten. Man irrt wohl nicht in der 
Annahme, daß das franzöſiſche Cabinet in 
der Pariſer Weltausſtellung, deren Eröff⸗ 
nung zum 1. Mai bevorſteht, eine beſondere 
Veranlaſſung ſieht, zu wünſchen, daß durch 
Milderung des Paßzwanges der Verkehr der 
Elſaß⸗Lothringer nach Paris und über, 
haupt über die deutſche Grenze wleder mehr 
erleichtert werde. Ob jedoch dieſer Verſuch 
angeſichts der Vorkommniſſe, welche der deut⸗ 
ſchen Regierung den Paßzwang aufgenöthigt 
haben, erfüllbar fein wird, muß zum min⸗ 
deſten zwelfelhaft erſchelnen. 

Poſen, 28. März. Die Warthe ſteigt 
fletig und ſtark; ein Theil der Straßen der 
Die Feuer⸗ 
wehr errichtet Laufbrücken. Ein ſerneres 
Steigen iſt ſicher zu erwarten. 

Bromberg, 28. März. Das Waſſer 
der Brahe iſt rapid gewachſen; in der Stadt 
iſt es bereits über die Ufer getreten. Die 
Kaſernenſtraße iſt überſchwemmt. Das Hochs 
waſſer iſt zurückzuführen auf das Hochwaſſer 
der Weichſel infolge einer Eisverſtopfung bei 
Culm. Die Weichſelnlederung iſt über⸗ 
ſchwemmt. 0 

Paris, 28. März. Die boulangiflis 
ſchen Organe beſchuldigen Antoine, durch 
kriegeriſche Neden, wie er am Abend des 
26. d. M. den Studenten gehalten habe, 
Frankreich Gefahren zu bereiten. Eine Inter⸗ 
pellation wegen Antoine's wird wahrſchelnlich 
Donnerſtag in der Kammer erfolgen. 

Paris, 28. März. Geſtern Nachmittag 
fand in Suresnes zwlſchen den Journaliſten 
Foucher und Liſſagaray ein Duell ſtalt. 
Foucher wurde durch einen tlefelndringenden 
Degenſtich an der rechten Bruſt verwundet; 
reichlicher Blutverluſt folgte der Verwundung. 

San Sebaflian, 28. März. Die Kö⸗ 
nigin Victoria von England iſt geſtern Nach⸗ 
mittag hier eingetroffen. Bei der Begegnung 
der Königin Victoria mit der Königin von 
Spanien brach die verſammelte Menge in 
lebhafte Zurufe aus. * 

Belgrad, 28. März. Der frühere 
Metropolit Michael richtete aus Moskau 
ein Telegramm an den gtegenten Riſtitſch, 
in welchem er den König Alexander zu 
feiner Thronbeſteigung beglückwünſcht. 

Sanfibar, 28. März. Die deuſchen 
Schiffe bombardirten am Sonnabend Saadani. 


— 
7 N 


Angekonımene Fremde. 


Grand Hotel. Herr Weber aus Moskau 
Sunderland aus Warschau. — Dr. Has Id aus 
Budapest. — Pfeiffer aus Gablonz. — Wolko- 
wiski aus Bialystok. 19 

Hotel Vietoria. Herr Arkuszewski aus 
Petrikau. — Piotrowska aus Wloclawek. — In- 
wald aus Bendzin. — Heinzelmann aus Nowo- 
Radomsk, 

Hotel Mannteuffel. Herr Lege aus Ber- 
lin. — Richter aus Bockendorf (Sachsen), — 
Seneker aus Cairo. — Bondebeon aus Groduo. 
— Iwanow aus Kalisch. — Hereck aus Köln. 
— Lorenz aus Chemnitz, 

Hotel de Pologne. Herr Bauererz aus 
Gostynin. — Zawadzki aus Loczyc. — Koblenz 
aus Jacobstadt. — Zielinski aus Piastak. — 
Wehr aus Karszew. — Milobgdzki aus Warschau. 


— —.— 


Berlin, den 29. März 1889, 
100 Rubel — 217 M. 20 


Ultimo 217 M. — 
Warſchau, den 29. März 1889. 
Betting, 46 15 
London 37 
Paris 37 35 
Wien 77 758% 
Infos nten 
Wieder-Eröfinung: 
1 F RANGE 


Warschau, Plac Zielony, 
vollſtändig renovirt. 70 comfortable, - jtets 
geheizte Fremdenzimmer. Reſtauration erſten 


in Berlin, Mr. Herbette, im Auftrage feiner | Ranges. Billige Preiſe. Bedienung fei, 


Privat - Heil- Anstalt, ſpecielle Einrichtung für Frauen- und Geſchlechts- Krankheiten. 


Sprechftunden für Frauen- von 3—5 Uhr Nachmittags, für geheime, Hals⸗ (Kehlkopf!) und Haut⸗Kraukheiten von 5—7 Uhr Nachmittags. 2 Mal wöchtllchen 
wird die Wage. nach der neueſten Methode (gegen Rheumatismus, Gicht, veraltete Unterleibs⸗Krankhelten ꝛc.) applicirt. 


18) Or. M 


Aetien⸗Geſellſchaft der Dampfbrauerei 
K. Anstadts Erben, Lodz. 


Mit Rückſicht einerſeſts auf die vorgenommene Firmen⸗Veränderung und ande⸗ 
rerſeits auf die vielfachen Fälſchungen und Nachahmungen unſerer bisher in die Korken 
eingebrannten Marke, nehmen wir hierdurch Veranlaſſung, dem geehrten Publikum und 
den Conſumenten unſeres Bieres zur Kenntniß zu bringen, daß von heute ab unſere, in 
Gebinden und Flaſchen zum Verſchleiß kommenden Blere aller Qualitäten ausſchließlich 
mit folgender in die Korken eingebrannten Marke 


BROW, ML, 


N. I. AUSTADT 
LO DZ. 


verſehen werden. (8-5 
Indem wir die geehrten Abnehmer unferer Biere bitten, auf dieſe Marke achten 
zu wollen, bemerken wir zugleich, daß wir jede Nachahmung dleſer durch Eintragung 
geſchützten Marke unnachſichtlich gerichtlich verfolgen werden. 
Lodz, den 15. März 1889. 


Verwaltung der Actien - Geſellſchaft der Dampfbrauerei von 
K. ANSTADT’S. ERBEN. 


. Misiewicz, Petrikauer-Strasse, Haus Rosen d 16 neu), 2. Etage. 


u Keine Zahnſchmerzen mehr 


nach dem Gebrauche des 


Zahn⸗Elixirs Der R. R. P. P. Benedietiner 
btei in Soulac (Gironde) (70 63 
erfunden im Jahre 1373 
von dem Prior Pierre Boursaud 
zwei goldene Medaillen in Brüssel 1880 und in 
London 1884. 


Der tägliche Gebrauch einiger Tropfen dieſes 
heilkräftigen Elixirs verhindert das Stocken der Zähne, 
denen er eine alabaſtergleiche Weiße verleiht, kräftigt 
das Zahnfleiſch und erfriſcht den Mund ausgezeichnet. 

Wir erweiſen der leidenden Menſchheit einen 
weſentlichen Dienſt, indem wir deren Aufmerkſamkelt 

auf dieſes von Alters her bekannte und nützliche Prä⸗ 
parat lenken, dem beſten von allen exiſtiren⸗ 
den Heilmitteln gegen Zahnleidem. Die 
R. R. P. P. Benedictiner verfertigen noch Zahn⸗ 
pulver und Zahnpaſta zum Reinigen der Zähne, die 
ebenfalls in allen bedeutenderen Apotheken, Parfümerie⸗ 
und Droguen⸗Handlungen zu haben find. 


Haupt. Agent 4 b enam, Bordeaux, 106. Croüe de Seguey. 


| Töchterpensionat 2 Ranges. 
Geschwister Michaelson, geprüfte Lehrerinnen, Berlin W., Steglitzer-Siraße Ur. 51. 


Einem ge ehrten Publikum von Lodz und Um⸗ 
gegend zur gefälligen Kenntnißnahme, daß ich den 


Detail⸗Verkauf meiner 


TRIGOT-STOFFE 


3—8) den Herren 


IIERZEKBSERG & ISRAEL SOHN, 
Petrikauer » Strafe Nr. 23, 


übertragen habe. 
Wilhelm Lürkons. 


Thiergarten. 


Anton Szolkoski 
hat ſein vom Aelteſten-Amt der Lodzer 
Weber⸗Innung ausgeſtelltes Geſellenbuch 
verloren. Der Finder wird gebeten, das⸗ 
ſelbe beim 3 n abzugeben. (3—3 


Ein junger Hund, 

ſchwarz, mit weißen Flecken, iſt am Montag, 

den 18. März, abhanden gekommen. 

Der Wiederbringer erhält eine angemeſſene 
Belohnung. 


Wulczauskaſtraße Nr. SL 


Die Buchbinderei 
und Liniir-Anſtalt 
Ni „ von 
E, SALLBACH, Lodz, 
Petrifauer Straße Nr. 520, 
Haus des Herrn Ludwig Meyer, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung vor von 


— Muſterbüchern, ZZ 


Farten, Kaſten ꝛce. ꝛc. 
zu mähigen Preiſen. 


„Barometer, ‚Thermometer, ee 
Neikzenge, Operugläſer, ON 
Kaleidoskope, Pantoskope, 


Stereoskope, Nebelbilder-Apparate, 


Laterna- Maegica, 


RR dazu extra Bilder in großer Auswahl, 
PR, re von ee Feat, Waagen u. dgl. 
. * empfiehlt 


A beginnenden Saſſon empfehle 
mein reichhaltiges Lager in 
Abzug - und PalekatStoſſen, 


ſowie Damentuchen 


in den neueſten Farben. 


Du 1 
R. Graf, Petrikaue ſtraße Nr. 758 (103), 
J 3—2) Vvis-à-vis J. Heinzel. 
{ Ein junger Mann, bewandert in der 
ee — SI " Opfiter, Cord⸗, Kammgarn⸗ und e 
\ ecke Petrikauer⸗ und desgleichen in der Zeichnerei, wie auch Kar: 
FR | Foren — tenſchlägerel, ſucht eine Stellung als 
Ds Ar. 277. Meiſter oder Untermeiſter 


in einer Fabrik. Gefl. Offerten unter A. G. 
an die 2 d. Bl. erbeten. 6—3 


Herzenberg & Israelsohn, 0 Ein junger Mann, 


Lodz trifauer » Straße Nr. 23. der ruſſiſchen und deutſchen Sprache H 
„ Petrikaue 5 Wort und Schrift vollkommen mächtig, 


1 Reichhaltiges Lager BE e e ae e ee 


75-73) Kaniewski, poste restante Warschau. 


Ein Fachmann 


im Gebiete der Nüäh⸗Seiden⸗Färberei 
und Fabrikation von Specialitäten 


2 FH r > Sog 
U nn 


baumwollenen, „ und ſeidenen 


60 
Kleiderſtoffen, % 


N a 3 37 kannte Capocit de Eirſind 
Jaroslawer Leinen, Tiſchzeugen bee tage e aa K 
und allen anderen Manufakturwaaren. { von erſten Häuſern angekauſt wurden, abs 

ſichtigt ein derartiges Etabliſſement 


Reelle Bedienung, billige aber feste Preise. 0 gegen einmalige Abfertigung 


hier einzurichten. Muſter und Calculatlonen 


g zu Dieniten, ebenſo erſte Referenzen. 
EI ne — EHE IE Gefl. Reflectanten wollen ihre Adreſſen 
— D — en sub A. Z. 304 poste restante, Haupt⸗ 
31) Geſucht wird ein ne: Dr. Marie. 55 Poſtamt Wien, einſenden. (3—3 
Geburtshilfe, 


Alch E E I Ni E 1 iſt E 5 ſpeciell Frauenkrankheiten und In einer Hand⸗Druckerel können 
Sprechſtunden täg'ſch von 10—12 Uhr 


100-3) Kuabtn oder Müdchen 
welcher der yet Sprache mächtig 12 Vormittags und von 3 —6 Uhr Nachmittags. 


3—2) im Alter von 15 Jahren 
muß. Offerten beliebe man in der Exped. Petrikanerſtraße Ur. 38 (nen), Beſchäftigung erhalten ug 
d. Bl. un'er Chiffre W. Z. abzugeben. Haus Tennenbaum. 


Petrikauerſtraße Ar. 517. 
Pexasıops u Haarer Neonoasaz Jeep 222 


"Aossoseno Heusypow. 
Bapmapa, 18 Mapra 1889 r. 


— —-— — — —— ͤ ——ͤ 


Junge Mädchen und Kinder finden liebevolles Heim, vorzügliche Ausbildung in 
Wiſſenſchaften, Sprachen, Muſik ꝛc. Erſte Lehrkräfte. Geſunde Wohnung, nahe dem 
Biſte Reſeren; en erſter Familien. 


Näheres durch Proſpecte. (4—3 
50 Concerthaus. 
Sonntag, den 31, März 1889: 
Grosses Vocal- und Instrumental- 


CONCHEK'E 


ausgeführt von der Primadonna der italie- 


nischen Oper in Neapel, 


Signora Dolores di Camilli, 
Contra -Altistin, 
der Klavier- Virtuosin Frl. Marlanna 
Brauer und dem re et EI 
cello-Virtuosen Herrn Ernst Dörl 
Billetverkauf in der Buchhandlung R. Schatke 
Programms an der Casse. 
Anfaug Abends 7% Uhr. 


ka fell 
Feuerwehr. 
We i pen Fi April 1889, 
Aben Uhr: 
Signal-U ebung 
im Paradieſe. 
Sämmtliche Mannſchaften ohne 
Ausnahme werden erſucht, zu dieſer Uebung 
in voller Ausrüſtung zu erſcheinen. 
Der Commandant 
der Lodzer Freiwilligen erwehr. 


80 wiigeanh | 


zum billigen 
und exakten Hine von 
Schleif⸗ Walzen, 
bereits in vielen Spinnerelen ein⸗ 
N geführt, liefert die 
Schmirgelwaarenfabrik von 
Wehler, 
Gummersbach (Rheinprov.) 
Empfehle ferner alle anderen 


Schmirgelwaaren 
in vorzüglicher Qualität und zu 
billigen Preiſen. 


Eduard Tögel, al. 


t * 552. 
ein 


O mit Dampfkraft © 


3—1) iſt zu vermiethen. 
Näheres in der Exped. d. Bl. 


8—4) Druck⸗ 
und Saug⸗ Pumpen 
in 30 verſchiedenen Sorten 


find wieder vorräthig bei 


Harl Mog k, 
Petrikauer Straße Ne. 528 4. % 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


großer l 


— 


